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Beispiel DB Netz AG

Die Finanzmittelausstattung durch den Bund basiert auf einem Inventar derDie Finanzmittelausstattung durch den Bund basiert auf einem Inventar der 
Eisenbahninfrastruktur in Deutschland
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Beispiel DB Netz (fortgesetzt)

Zur Eisenbahninfrastruktur gehören S-Bahn-TunnelZur Eisenbahninfrastruktur gehören S Bahn Tunnel
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Beispiel spezialchemische Industrie

Entlang der Wertkette gibt es kein einheitliches Verständnis über die Produkte

Geschäftsprozesse:

Entlang der Wertkette gibt es kein einheitliches Verständnis über die Produkte 
des Unternehmens

Forschung und 
E i kl

Produktion und 
B h ff

Vertrieb und 
M k i

Gesundheit, 
Sicherheit und

Geschäftsprozesse:

Entwicklung Beschaffung Marketing Sicherheit und 
Umwelt

Was ist das Produkt? Unterschiedliche Wahrnehmungen:

Neues Insektizid Rezeptur Kundeninformation Behördliche Auflagen
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Geschäftstreiber für Konzerndatenqualität

Die Qualität von Konzernstammdaten kann nur organisationsweit sichergestellt

1 2

Die Qualität von Konzernstammdaten kann nur organisationsweit sichergestellt 
werden

Gesetzliche und 
behördliche Auflagen
Konventionalstrafen, 
Umsatzausfälle

Risiko-
Management

«Single Point of 
Truth»
Standardisierung von 
Berichten und 
Kennzahlen

Berichtswesen

1 2

Freisetzung des 
Synergiepotentials

Harmonisierte 360°-Blick auf den Kundenzentrierte

3 4

Synergiepotentials
«End-to-end»-
Prozesse

Geschäfts-
prozesse

Kunden
Hybride Produkte

Kundenzentrierte 
Geschäftsmodelle

Weltweite Spend-
Analysen
Effektive Lieferanten-
entwicklung

Strategischer 
Einkauf

IT- und Prozess-
konsolidierung
Flexibilität

Komplexitäts-
management

5 6

entwicklung
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Komplexitätstreiber für Konzerndatenqualität

Externe und interne Faktoren verursachen Komplexität beim Management von

DatenvoluminaGrösse

Externe und interne Faktoren verursachen Komplexität beim Management von 
Konzerndatenqualität

Datenvolumina
RFID, Kundenbindungsprogramme 
etc.

Grösse
Umsatz Nestlé 2008: 110 Mrd. CHF

Bundeshaushalt CH 2008: 57 Mrd. CHF

Qualität von Globale Prozesse«Totale Vernetzung»
Konzern-

stammdaten
Mehrsprachigkeit, «Follow the
sun»-Prinzip etc.

Neue, externe Datenquellen, 
Daten-Supply-chains etc.

«Taylorismus»
Trennung von Datenerfassung und

Ständiger Wandel
M&A «Divestments» Change Trennung von Datenerfassung und 

-nutzung 
M&A, «Divestments», Change 

Management
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Datenqualität im Zeitverlauf

Fast alle Unternehmen verfolgen einen rein reaktiven Ansatz

Stammdatenqualität

Fast alle Unternehmen verfolgen einen rein reaktiven Ansatz

Stammdatenqualität

Zeit
Projekt 1 Projekt 2 Projekt 3
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Eine Analogie*

Ein Formelzeichen aus der ThermodynamikEin Formelzeichen aus der Thermodynamik

SS
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* zur nachfolgenden Argumentation vgl. (Brackett 2005).



Eine Analogie (fortgesetzt)

Der 2 Hauptsatz der ThermodynamikDer 2. Hauptsatz der Thermodynamik

In einem geschlossenen System kann die Entropie nicht geringer werden.
Das Gleichgewicht isolierter thermodynamischer Systeme ist durch ein Maximalprinzip der Entropie ausgezeichnet.
In einem offenen System kann Entropie nur durch die Zuführung von Energie konstant gehalten oder reduziert 
werden.
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Eine Analogie (fortgesetzt)

Zur IllustrationZur Illustration …
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Eine Analogie (fortgesetzt)

Was hat das mit Datenqualität zu tun?

Die Unternehmensdatenbasis ist ein offenes System

Was hat das mit Datenqualität zu tun?

Die Unternehmensdatenbasis ist ein offenes System
Das Prinzip zunehmender Entropie findet Anwendung.
Es gibt kein Gleichgewicht, die Entropie nimmt zu.
Dieser Vorgang kann nur durch Zuführung von Energie umgekehrt werden.

Entropie und schlechte Datenqualität
Entropie entspricht Unordnung.
Unordnung im Kontext von Unternehmensdaten ist Unvollständigkeit, Inkonsistenz usw.
Entropie entspricht somit schlechter Datenqualität.

Energie und Kosten
Kosten entstehen durch AufwendungenKosten entstehen durch Aufwendungen.
Aufwendungen bedeuten den Einsatz von Energie.
Kosten können als Energie interpretiert werden.

Verbesserung der Datenqualität
Bessere Datenqualität bedeutet niedrigere Entropie.
Die Umkehrung zunehmender Entropie bedeutet Zuführung von Energie.
Energie entspricht Kosten.
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Die Gestaltungsbereiche des CDQM im Kontext des Business Engineering

CDQM adressiert sowohl strategisch-organisatorische als auch technische 

Strategie
Mandat

L itbild
Kennzahlensystem

Q g g
Fragen

Organisation

CDQ-Strategie
Leitbild

Wertmanagement

Roadmap

Messverfahren

Datenqualitäts-
dimensionen

Organisation
Führungssystem

Data Governance

R ll d ll

Datenlebenszyklus-
Management

Metadaten-
M t

CDQ-
Organisation

CDQ-Prozesse und 
-methoden

Rollenmodell

Change Management

Standards & Richtlinien

Management

Methoden und 
Prozesse

lokal global
Integrationsobjekt-

modell

Software für 
Stammdaten-
management

Integrationsarchitektur für CDQArchitekturszenarien

Verteilungsarchitektur

Datenhaltungs-
architektur

g

Business Data 
Dictionarys

Integrationswerkzeuge
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Systeme

Applikationen für CDQ
architektur



«From foe to friend»

D R ll tä d i ä d t i hDas Rollenverständnis ändert sich
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Sieben Gestaltungsprinzipien

M k l i Q lität fü K t d t

Serviceorientierung

Merkmale eines Qualitätswesens für Konzernstammdaten

g

Wert- und Kostenorientierung

Kundenorientierungg

Messbarkeit

Auditierbarkeit

Prevention

Angemessenheitg
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Gestaltungsprinzip 1

S i i ti ilt d i Eb

lokal shared outsourced

Serviceorientierung gilt drei Ebenen

Strategie

Wo soll CDQM in der Organisation 
aufgehängt sein?
Cost Center oder Service Center?
Bedarfsgetrieben oder proaktiv?
Angemessene Charge-back-Policy?

Organisation und 
Welche Services im Angebot? 
Beratung, Training, Support?
Integration in das IT Service 

Metadaten-
Management

Daten-
Architektur-
Management

Qualitäts-
Management Create Maintain Use

g
Prozesse

teg at o das Se ce
Management?
Key Account Management und “One 
face to the customer”?

Support

Kommunikation

Consulting

Procurement Production Sales

Data Management

Systeme

Implementierung zentraler 
Stammdaten-Services?
Beziehung zu anderen 
Anwendungsdomänen?
Service Level Management?
Welche Datenqualitätsvorgaben für

ERP2ERP1

CRM BI

SRM MDM
SLA

Welche Datenqualitätsvorgaben für 
welche internen Kunden?

CRM BI
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Gestaltungsprinzip 2

U t hi dli h St k h ld h b hi d I tUnterschiedliche Stakeholder haben verschiedene Interessen
Welche Einfluss hat das auf 
unsere Marge?
Hilft uns das für Compliance?Bedroht das mein Reich?

Geschäftsleitung

Hilft uns das für Compliance?
„Show me the money!“

Bedroht das mein Reich?
Verliere ich dadurch an Macht?
Hilft mir das Kosten zu sparen?
Läuft dadurch mein Geschäft besser?

Einkauf Marketing Sales & Service

Geschäftsbereich A

Geschäftsbereich B

Mitarbeiter 
m SCM

Geschäftsbereich B

Geschäftsbereich C IT-Projektleiter

Haben wir die richtigen Skills?
Wo kann ich das abrechnen?
Passt das zu unserer IT-

Bedeutet das Mehrarbeit?
Heisst das, ich habe bisher 
einen schlechten Job 
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Passt das zu unserer IT
Strategie?
Skaliert das?

gemacht?
Spare ich Zeit?
Muss ich mich ändern?



Gestaltungsprinzip 3

Welches sind die Kunden eines Qualitätswesens für Konzernstammdaten und Q
welche Services erwarten sie?

Strategie für Konzerndatenqualität

Lebenszyklusmanagement

Datenstandards
Training

und
Support

Datenqualitäts-
management

Infrastruktur für Konzerndatenqualität
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Gestaltungsprinzip 4

Y t h t t !«You cannot manage what you cannot measure!»
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Gestaltungsprinzip 5

Die Kooperation* mit der European Foundation for Quality Management p p Q y g
(EFQM) fördert die Auditierbarkeit von Stammdatenqualität

Corporate Data Quality p y
Management
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* Abschluss der Arbeiten Ende Q3/2009.



Gestaltungsprinzip 6

G d ät fü d M t d i hti t A t i U t h

«Assets»  eines Chemieunternehmens und Managementstrategien

Grundsätze für das Management der wichtigsten «Assets» im Unternehmen

Produktionsanlagen Vorbeugende Instandhaltung
Anlagenbuchhaltung

Mitarbeiter Personalentwicklung
«Talent Management»

Patente Management geistigen Eigentums
Lebenszyklusmanagement

Konzernstammdaten als «Assets»

Konzernstammdaten Welches Unternehmen hat ein «Asset 
Management» für seine Daten?
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Gestaltungsprinzip 7

Bü k ti i t ft l f d li h b k t t i ?Bürokratie ist oftmals erforderlich, aber was kostet sie?

Kennzeichnungspflicht gemäss §55 der 
„Arbeitsstättenverordnung“

Ein Datenqualitätsstandard
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Competence Center Corporate Data Quality

I i S h

Ziel Entwicklung von Konzepten und Lösungen für das Qualitätswesen von

In eigener Sache…

Ziel Entwicklung von Konzepten und Lösungen für das Qualitätswesen von 
Konzernstammdaten

Konsortium Bayer CropScience AG
Beiersdorf AG
B. Braun Melsungen AG
DB Netz AG
Deutsche Telekom AG
EDS, an HP company
IBM Deutschland GmbH
Migros-Genossenschafts-Bundg os Ge osse sc a ts u d
Nestlé SA
Novartis Pharma AG
Syngenta AG

Frühere Partnerunternehmen:Frühere Partnerunternehmen:
Daimler AG
E.ON AG
ETA SA
ZF Friedrichshafen
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Ansprechpartner
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